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Trotz einiger Mängel, die zum großen Teil Resultat der vom Verf.  ver-
tretenen Theorie einer einheitlichen vorkapitalistischen Gesellschaftsforma-
tion sind, ist das Buch ein in anschaulicher Sprache verfaßtes  Werk, das dem 
Leser das oft  verwirrend ereignisreiche Geschehen in der orientalischen 
Staatenwelt von den Anfängen  bis ins Mittelalter näher bringt. Anmerkungen, 
synchronistische Tabelle, Literaturauswahl, ein Verzeichnis der "bedeuten-
den Museen der DDR mit Denkmälern der orientalischen und antiken Kulturen", 
ein Verzeichnis der Zeichnungen, Verzeichnis und Nachweis der Fotos und 
ein Register bereichern und beschließen den hervorragend mit Abbildungen 
und Zeichnungen ausgestatteten Band. 

MARLENE NJAMMASCH (Berlin) 

DIETRICH HOFFMANN Das spätrömische Bewegungsheer und die Notitia 

Dignitatum. (Epigraphische Studien Bd. 7, I und I I . ) Rheinland-Verlag 

Düsseldorf  1969'. Teil I Text: XV, 531 S. Teil II Anlagen. 327 S. , 3Faltktn. , 

1 Textbeil., lKtn.-Bei l . 4°. Lw. 96,-DM. 

Der Titel des Werkes erweckt den Anschein, als handele es sich um ein 
Spezialwerk auf  dem Gebiet der Militärgeschichte. Er läßt nicht vermuten, 
welche Bedeutung es für  die Einschätzung der gesamten Geschichte des 
4. Jh. und darüber hinaus für  die ersten Jahrzehnte des 5. Jh. besitzt, nicht 
allein im Hinblick auf  die Beurteilung vieler historischer Einzelvorgänge, 
sondern auch in gesellschaftswissenschaftlicher  Hinsicht. Wenn heute die 
Frage nach der Rolle der Volksmassen bei der Umwandlung des Weströmischen 
Reiches in germanische Nachfolgestaaten  und beim Übergang von der auf 
Sklaverei gegründeten Gesellschaftsordnung  zur Feudalformation  im Vorder-
grund steht , so vergißt man infolge  einer gewissen Überbetonung der Rolle 
der Kolonen, Sklaven, Bagauden und Latronen nur zu oft  die Bedeutung des 
Heeres im Verein mit den germanischen Föderaten und den Laeten, die ja 
wie das Gros des Heeres im 4. Jh. zum großen Teil germanischer Herkunft 
waren. Daß sich in diesen zuletzt genannten Gruppen die am besten organi-
sierte Kraft  der Volksmassen manifestierte,  ist unbestreitbar und auch längst 
im Prinzip erkannt; man denke nur an die Ausführungen  der Moskauer Althisto-
rikerin E. M. §TAERMAN über die Klassengebundenheit der Veteranen und 
Soldaten zur Zeit der sogenannten Soldatenkaiser (12. 199 u.a.). Parallel 
zur Ansiedlung von germanischen Gruppen in den verödeten Ländereien Galliens 
als Inquilinen, Gentilen und Laeten ging seit Konstantin I. in immer stärker 
werdendem Ausmaß die Durchsetzung des westlichen Heeres mit Germanen 
bis in die höchsten Kommandostellen, und dieses Heer wurde im Verlauf  des 
4. Jh. zu einem ausschlaggebenden politischen Machtfaktor.  Es war sich 
dieser Bedeutung und seiner besonderen Klassengebundenheit, vor allem im Ge-
gensatz zur Klasse der frühfeudalen  Großgrundbesitzer des senatorischen 
Hochadels, durchaus bewußt. 

Im Hinblick auf  diese Entwicklungen, die hier nur angedeutet werden können, 
ist das werk des schweizerischen Althistorikers HOFFMANN über das sp?!t-
römische Bewegungslioer von größter, geradezu aktueller Bedeutung. Es ist 
entstanden aus seiner Dissertation, die 1968 als Teildruck (Kap. 1 und 2 so-
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wie eine Übersicht über den Inhalt der weiteren Kapitel) unter dem gleichen 
Titel wie das jetzt zu rezensierende Buch in Bamberg erschien. 

Gegenüber dem bekannten Hermes-Aufsatz  von TH. MOMMSEN und der 
römischen Militärgeschichte von R.GROSSE, zu denen später Abhandlungen 
von E. von NISCHER und D. van BERCHEM hinzutraten, bedeutet H.s um-
fangreiches  Werk einen beachtlichen Fortschritt im Sinne von Mommsen, der 
mit seinem Aufsatz  jüngeren Gelehrten eine Anregung zur Bearbeitung dieses 
Themas geben wollte. Verf.  will den Versuch machen, "anhand einer ein-
gehenden Konfrontation  der militärgeschichtlichen Nachrichten mit den Ge-
gebenheiten in der Notitia diese Zugänge zu den Listen des Bewegungsheeres 
aufzudecken  und so zu einer genaueren sachlichen und zeitlichen Einordnung 
der Notitia zu gelangen" (XIII). Anknüpfend  an diese Bemerkung,vermittelt 
Verf.  einen Überblick über den Werdegang seines Werkes, das allerdings 
noch nicht ganz vollständig vorliegt. Während Verf.  - um dies sogleich vor-
wegzunehmen - das absolute Datum der östlichen Truppenlisten mit der Zeit 

j von 392 — 394 ansetzt (516ff.),  stammen nach seiner Ansicht die Truppen-
) Verzeichnisse des Westheeres in der Notitia aus einer Zeit, die um drei Jahr-

zehnte später als die des Ostreichs anzusetzen ist, d.h. aus den letzten Re-
gierungsjahren des Honorius bzw. aus der Zeit, da die Herrschaft  an Galla 
Placidia und Valentinian III. überging (522). Der genauere Nachweis hierfür 
soll in einem später erscheinenden ergänzenden Band geführt  werden. Während 
Verf.  also "die Bearbeitung der westlichen Truppenverzeichnisse und ihrer 

| Zeitstellung sowie der Organisation des militärischen Oberbefehls  im 4. Jahr-
hundert" für  einen späteren Band in Aussicht genommen hat, hat er sein ur-
sprünglich gewähltes Thema in dem Sinne erweitert, "daß im vorliegenden 
Bande ungeachtet des besonderen Zieles, das die zeitliche Einordnung der 
östlichen Liste betrifft,  in truppengeschichtlicher Hinsicht alle beglaubigten 
Einheiten der beweglichen Reichsarmee berücksichtigt sind" (XIV). 

Verf.  beginnt sein Werk mit einem geschichtlichen Überblick über die 
Entwicklung des römischen Heeres seit Augustus bis zum Stand der Zeit der 
Abfassung  der Notitia Dignitatum. Damals zerfiel  die bewegliche Armee beim 
Fußvolk in die grundsätzlich aus römischen Bürgern ausgehobenen comita-
tensischen und die vornehmen palatinen Legionen, in die palatinen Auxilien, 
die sich aus barbarischen Mannschaften  zusammensetzten, sowie in die pseu-
docomitatensischen Legionen, in denen man ehemalige Grenzeinheiten zu er-
blicken har, die nur als behelfsmäßige  Verstärkung dem Bewegungsheer zugeführt 
worden waren.1 Die Reiterei bestand lediglich aus zwei Klassen, den comitaten-
sischen und den vornehmen palatinen Vexillationen (Reiterschwadronen), wobei 
zu beachten ist, daß die palatinen Formationen sich als eine erst sekundär 
aus den allgemeinen comi tatensischen Streitkräften  herausgehobene höhere 
Heeresklasse erweisen, die man früher  als "Gardelegionen" oder Garde-
schwadronen" übersetzte, Verf.  behält den Begriff  "Garde" den wirklichen 
Leibgardeeinheiten vor, den berittenen Patatinscholen, die ein selbständiges 

1 Die Limitaneinheiten waren jedoch niemals eine Polizeitruppe, wie es 
P. HAUPT in seiner Dissertation (Leipzig 1971) vertritt und auf  einer 
Fachgruppentagung der Historiker-Gesellschaft  der DDR ausführte  (vgl. 
den Tagungsbericht, in: Ethnogr.-Archäol. Z. 13, 1972, 285). 
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Korps im Palast darstellten (Einleitung, 1-5). Diese Klärung der Termino-
logie war zum Verständnis des ganzen Werkes wie der gesamten spätrömischen 
Heeresorganisation notwendig. 

Im 1. Kap. untersucht Verf.  die Frage, ob die Truppenverzeichnisse der 
beiden Reichsteile zeitlich auf  derselben Ebenen stehen können und - wenn 
dies zu verneinen ist - wie dann das zeitliche Gefälle  zwischen ihnen verläuft. 
Er kommt zu dem Ergebnis, daß die Verzeichnisse der östlichen älter als die 
der westlichen Armee seien (7 - 24). 

"Der spätestmögliche Zeitpunkt des Ostheeres in der Notitia" ist das 2. 
Kap. benannt. Die Überlegungen des Verf  s führen  ihn u. a. zu den wichtigsten 
Ereignissen der Jahre 394 und 395, zur Eingliederung östlicher Elitetruppen 
ins Westheer durch Stilicho im Jahre 395, zur vermeintlichen "Reichs- und 
Heeresteilung von 395", zur Truppensendung Theodosius' II. an Honorius im 
Jahre 410 und zu den Fragen der Eintragung übernommener Ost-Einheiten 
in die Westnotitia und der Angliederung der westillyrischen Armee im Jahre 
396. Als Terminus ante quem der östlichen Truppenlisten ist lt. Verf.  der 
Mai 394 anzusetzen, lediglich ein Nachtrag für  Illyricum stammt aus der Zeit 
nach der Teilung der Präfektur  im Jahre 396 (25-53). 

Die nächsten beiden Kap. (3: 55-60; 4: 61-116) beschäftigen  sich mit epigra-
phischen Zeugnissen: den Truppeninschriften  am Goldenen Tor in Konstantinopel 
und den Sarkophaginschriften  des spätrömischen Friedhofs  von Concordia, 
der ehemaligen Colonia Iulia Concordia in Venetien. An Hand der Truppen-
inschriften  am Goldenen Tor weist Verf.  nach, daß die Heereslisten des West-
reichs im wesentlichen nicht über das Jahr 425 hinausgehen, wobei er die 
neuere Forschungsmeinung, daß das Goldene Tor nicht von Theodosius I. , 
sondern von Theodosius II. stammt und von diesem anläßlich seines Sieges 
über den Usurpator Johannes im Jahre 425 vergoldet wurde, auch aus seiner 
Sicht bestätigen kann (60). Von den hundert beschrifteten  Sarkophagen des 
Friedhofs  von Concordia gehen nach den sehr minutiösen Untersuchungen des 
Verf.s  mehr als die Hälfte,  wenn nicht gar 70, auf  die Ereignisse des Jahres 
394 zurück, ein Datum, das wesentliche Schlüsse für  die Heeres- und Truppen-
geschichte zuläßt. 

Die Heeresteilung zwischen Valentinian und Valens im Jahre 364, die in 
der wissenschaftlichen  Literatur schon mehrfach  behandelt worden ist - S, 
303 wird sie als zentrales Problem bezeichnet - , ist Gegenstand des 5. Kap. 
(117-130). Entgegen der Ansicht, die Teilung des Reichs in Ost- und Westrom 
sei mit dem Tode des Theodosius I. anzusetzen, vertritt Verf.  mit guten Grün-
den seinen Standpunkt, daß vom Jahre 364 an beide Reiche bis zum Ausgang 
der Antike ihren bleibenden Charakter behielten und zu diesem Zeitpunkt ei-
gentlich die Teilung in ein Weströmisches und ein Oströmisches Reich an- u-
setzen sei, wobei lediglich die Aufspaltung  Illyricums im Jahre 396 eine Än-
derung brachte. Der Teilungsakt von 364 bedingte das West- und Ostheer in 
der Notitia Dignitatum; die seniores fielen  Valentinian, die iuniores dem 
Valens zu. Im Zusammenhang mit seiner Feststellung, daß nachweisbar etwa 
fünfzig  Einheiten aufgespalten  wurden und die Beinamen seniores - iuniores 
auf  das Altersverhältnis der beiden Kaiser Bezug nehmen, nicht aber, wie 
oft  vermutet, auf  das Alter der Mannschaften,  spricht Verf.  über das Verhält-
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nis des "älteren" Kaisers zum "jüngeren", ein Thema, auf  das er im 9. Kap. 
zurückkommt. Wenn er allerdings dort (436) von der "an Unterwürfigkiet  gren-
zenden Ergebenheit des östlichen Herrschers gegenüber dem des Westreichs" 
spricht, obwohl er selbst entsprechend den wiederholten diesbezüglichen Be-
merkungen des Ammianus Marcellinus die höhere Gewalt Valentinians fest-
stellt (129), so kann diese Bemerkung einen falschen  Eindruck erwecken. 
Tatsächlich wurde an den Vorrechten des älteren Augustus deutlich festgehal-
ten und die Stellung des Valens mit der eines Unterbeamten (̂ apparitor)_ ver-
glichen, wie auch die Caesaren apparitoresihrer Augusti gewesen waren (vgl. 
AMMIANUS MARCELLINUS 26,473 lind 14,11,10). 

Ein für  die mitteleuropäische Ur- und Frühgeschichte besonders bedeutsames 
Thema behandelt Verf.  im 6. Kap.: die Gallienarmee. Die sozialen Grundlagen 
der Germanisierung des Heeres, die dem Schwund des römisch-einheimischen 
(legionären)Anteilsam Heer und dem Überhandnehmen der fremden,  auxiliären 
Truppen parallel lief,  im Zusammenhang mit der Niederlassung barbarischer 
Kriegsgefangener  als Laeten und Gentilen (im Unterschied zu den Inquilinen 
als barbarischen Kolonen) und deren Bedeutung für  den Heeresersatz werden 
in grundlegender Weise behandelt. Durch zahlreiche Stellen der spätantiken 
Autoren belegt Verf.  die ständig fortschreitende  Verstärkung des germanischen 
Elements im Heer bis ans Ende des 4. Jh. Mit vollem Recht gelangt er zu der 
Feststellung, daß der Beiname "Gallicanus", der besonders häufig  bei Ammianus 
Marcellinus für  Truppenteile usw. Verwendung findet,  nichts über die ethnische 
Herkunft  besagt, sondern lediglich auf  den Standort zu beziehen sei. Die neuen 
Legionen im Westen, darunter mobilisierte Abteilungen der Grenlegionen, die 
westliche Reiterei und schließlich die Gallienarmee von Konstantin I. bis Julian 
sind Gegenstand aufschlußreicher  Beobachtungen (131-208). 

Das 7. Kap. "Die Heere Illyricums, Thrakiens und des Orients" behandelt 
die Legionen, Auxilien, die Reiterei und die Scholae palatinae im einzelnen. 
Das Prinzip der Doppeltruppen (z.B. Ioviani - Herculiani), die Bedeutung der 
Equites catafractarii  und clibanarii, deren Unterschiede hervorgehoben wer-
den, und die Entwicklung der palatinen Scholen von ihrem Anfang  bis zum Nie-
dergang im Reich von Byzanz sind nur einige der vielen wichtigen Gesichts-
punkten, die hier untersucht werden. Das Kap. endet mit einem Überblick 
über die Reichsarmee am Vorabend der Heeresteilung vom Jahr 364, d.h. 
nach dem verlustreichen Persiem.ug Julians im Jahre davor (209-308). 

Das nächste, 8. Kap. mit dem Titel "Die Gesamtheit der in seniores und 
iuniores aufgespaltenen  Truppenkörper von 364 und die Einführung  der palatinen 
und pseudocomitatensischen Truppenklasse" (309-424) gibt Verf.  Gelegenheit, 
die Gesamtheit der 364 aufgespaltenen  Einheiten vorzuführen  und zu zeigen, 
welche Verbände über die weiter oben zunächst behandelten Beispiele hinaus 
damals zerlegt wurden. Besondere Beachtung vom Standpunkt der mitteleuro-
päischer Ur- und Frühgeschichte verdienen der Abschnitt über die Rheinfront 
in der Tetrarchie und die Katastrophe der Jahre 352 und 355 (342 ff.)  sowie 
über die Reorganisation des Grenzschutzes am Rhein und in Britannien durch 
Valentinian um 369 (344ff.).  Eine tabellenförmige  Übersicht (384-386) infor-
miert über die Gesamtheit der in seniores und Iuniores aufgespaltenen  Heeres-
formationen  nach dem Stand von 364. Nochmals wird die Bedeutung dieser Heeres-
teilung hervorgehoben, die "ein entscheidendes und noch lange fortwirkendes 
Ereignis in der Heeresgeschichte des 4. Jahrhunderts war" (388). Ihr Zweck 
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war ein Ausgleich in der qualitativen Stärke zugunsten des Ostens, vergleich-
bar mit Constantius' Truppenforderungen  an Julian, die, wie Verf.  zu Recht 
unterstreicht, im Hinblick auf  den zu erwartenden Perserkrieg sachlich be-
dingt waren und nicht lediglich auf  Mißgunst des Kaisers gegen Julian be-
ruhten, wie die Freunde des Caesars unterstellten (392). Der Trend der 
spätantiken Zeit, die Standesunterschiede zu verstärken, findet  in der Schaf-
fung  der palatinen Heeresklasse innerhalb der cometatensischen Truppen seinen 
Ausdruck. Verf.  führt  sie auf  Valentinian zurück (396ff.)',  wenn auch die 
Scholae palatinae ihre Bezeichnimg bereits vorher gehabt haben müssen (402). 
Dieser vornehmsten (palatinen) Rangklasse gegenüber stellten die pseudoco-
mitatensischen Legionen, die zum erstenmal in einer Verfügung  vom Mai 
365 erwähnt werden, die geringste Truppenklasse des Bewegungsheeres dar. 
Wie schon MOMMSEN richtig erkannte, ist von ihrem Namen her kein Rück-
schluß auf  ihren Standort möglich; es waren, so geht Verf.  noch über Mommsen 
hinaus, ehemalige Grenzeinheiten, die dem Bewegungsheer zugeführt  wurden 
und jegliche Bindung an ihren früheren  Garnisonsort verloren hatten (405ff.). 

Die Schicksale der Ostarmee in den Jahren 364 bis 388 behandelt Verf.  im 
9. Kap. (425-468). U.a. ist seine Darstellung der Gotenschlacht bei Adrianopel 
vom Jahre 378 von Bedeutung insofern,  als sie nach Ansicht des Rez. in ihrer 
sachlichen Nüchternheit einen Fortschritt gegenüber H.DELBRÜCK (280ff.) 
und E.A.RAZIN (474ff.)  darstellt (vgl. auch A.SOLARI). Neben der Fest-
stellung von Spuren dieser Schlacht in der Notitia sowie in den Ausführungen 
über die Ostarmee unter Theodosius in den Jahren 379 bis 388 und die Rück-
gabe Ostillyricums an das Westreich im Jahre 380 - das schwierige Problem 
der Zugehörigkeit Illyricums zum West- oder Ostreich Ende des 4. Jh. be-
handelt Verf.  in einem Exkurs im 2. Bd. (207-215) - widmet Verf.  der Auf-
nahme der Westgoten in Thrakien im Jahre 382 und der Bedeutung dieses Aktes 
für  die allgemeine historische Entwicklung Aufmerksamkeit  (456f.). 

Die Bildung der beiden Praesentalheere und das Datum der östlichen Truppen-
listen werden im 10. Kap. abgehandelt (469-522) .Allgemeinhistorisch gesehen 
verdienen mehrere Einzelheiten Interesse, so die Truppenverschiebungen 
von West nach Ost in den Jahren 377 und 388 (469), die Truppensendung Gratians 
an Valens von 377 (471), der Feldzug gegen Maximus im Jahre 388 (476ff.), 
die Uninteressiertheit Theodosius' I. an Gallien und die spätere Preisgabe 
dieser Provinzen, mit der im Zusammenhang der Entzug westlicher Kernfor-
mationen zu sehen sei (486f.),  ferner  die Zurücknahme solcher Formationen 
aus dem Ost- in das Westheer durch Stilicho (481ff.).  Weiterhin erläutert 
Verf.  die beiden homogenen Hofarmeen  des Ostens durch eine Tabelle (492f.)  , 
und setzt das Datum ihrer Aufstellung  mit dem Herbst des Jahres 388 an. Die 
Umgestalung der obersten Heeresleitung im Ostreich und die Zerschlagung 
der Truppenpaare werden als weitere bedeutsame Vorgänge erläutert. Wie 
Verf.  - sicher zu Recht - vermutet, verfolgte  Theodosius mit der Beseitigung 
des alten Doppeltruppenprinzips den Zweck, einem nicht unerheblichen Gefahren* 

moment der alten Heeresordnung ein Ende zu bereiten, wie es bei den Usur-
pationen der Jahre 350, 365/366 und 388 augenfällig  in Erscheinung getreten 
war (505ff.).  Als absolutes Datum der östlichen Truppenlisten setzt Verf.  die 
Jahre 392 bis 394 an (516ff.). 

Seine Ergebnisse faßt  Verf.  auf  den S. 525 bis 531 noch einmal übersicht-
lich zusammen. 
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Aus den vorstehenden Darlegungen läßt sich sicher entnehmen, wie wichtig 
der Beitrag ist, den H.s großangelegtes und auf  anderthalb Jahrzehnte langer 
Arbeit beruhendes Werk für  die Geschichte des 4. Jh. sowie für  die Beurtei-
lung einzelner historischer Vorgänge dieses Zeitraums liefert.  Darüber hinaus 
sind die gesellschaftswissenschaftlichen  Betrachtungen des Verf  s geeignet, 
die am Anfang  dieser Rezension erwähnten sozialen Entwicklungen durchaus 
klarer zu beleuchten und die Bedeutung der Germanisierung des Westheeres 
noch schärfer  hervortreten zu lassen, wenn auch, wie er selbst sagt, "die 
vorherrschende Rolle der Germanen im Heer des 4. Jahrhunderts" keine 
neue Erkenntnis darstellt (145). Doch dienen seine Überlegungen der Prä-
zisierung dieser vorherrschenden Rolle u.a. durch die interessante Beweis-
führung  über die Anwendung des Volksnamens der Kelten bei den griechischen 
Ethnographen auch auf  die westgermanischen Völker (145) und die Klärung des 
Attributs "Gallicanus" im Sinne einer näheren Bestimmung des Standorts 
einer Truppe o.a. (147f). 

Wie umfangreich  das literarische, epigraphische und papyrologische Mate-
rial war, das Verf.  zu sichten und zu interpretieren hatte, kann am besten 
der Fachmann auf  dem Gebiet der Spätantike beurteilen. Auf  diesem Material 
aufbauend,  hat Verf.  in folgerichtiger,  wohlabwägender Interpretation die 
EntwiclUng des spätrömischen Heeres verfolgt,  hat die mit dieser Entwicklung 
zusammenhängenden Ereignisse beleuchtet und ist zu dem oben erwähnten Er-
gebnis hinsichtlich der Aufzeichnung  der Listen des Ostheeres gekommen -
ein weiter, manchnal etwas schwieriger Weg. 

Erfreulicherweise  läßt sich feststellen,  daß sich Verf.  der oft  gebrauchten, 
aber nichtsdestoweniger unangenehm berührenden Modernisationen hinsicht-
lich der militärischen Terminologie enthält, es sei denn, daß er gelegentlich 
von "Kommandanten" spricht, ^vo der Ausdruck "Kommandeure" angebracht 
wäre (287, 295, 488 und öfter),  und allgemeine Begriffe  wie "Offizier"  oder 
"General" verwendet. 

Rez. möchte keine unwesentlichen Einzelheiten einer Kritik unterziehen, da 
dies der Konzeption und dem Umfang  des Werkes widerspräche, doch sei 
einiges am Rande vermerkt: Der Tribun Barzimeres wird von ihm fälschlich 
als Germane vermutet (299), wohl entsprechend der Prosopographie von 
M.WAAS (91), die allerdings von H.HUMBACH widerlegt wurde. Hinsichtlich 

.der Stelle des Ammianus Marcellinus 20,2,5 ex Gentilium et Scutariorum 
tribuno kann man sich darüber streiten, ob das ef  zu Recht von Gardthausen 
eingefügt  wurde oder - auch neuerdings mit Blomgren - zurückzuweisen ist, 
zumal die Ellipse der Kopula eine häufige  Erscheinung bei diesem Historiker 
ist (290 mit Anm. 850). Andererseits hat Verf.  recht, wenn er Mommsens 
Auffassung  "gentilische Scutarier" nicht teilt. Die Stadt Maozamalcha west-
lich von Ktesiphon nennt Verf.  dreimal (324, 329, ebenso auf  der Übersichts-
karte über Kleinasien und den Orient) mit der von Gelenius eingeführten  fal-
schen Schreibweise, obwohl der CodexVdes Ammianus Marcellinus die rich-
tige Form überliefert  (aram. mähozä malkä = Königsstadt). Wiederum möchte 
man Verf.  zustimmen, wenn er von der "Schlacht bei Straßburg" (im Jahre 357) 

2 Im deutschen Militärsprachgebrauch bedeutet "Kommandant" den Befehls-
haber einer Festung, eines Schiffes  o. dgl., "Kommandeur" den Befehls-
haber einer Truppe. 

759 



spricht - allerdings nennt er sie einmal die "Schlacht von Argentorate 
(Straßburg)" (70), während E.Norden für  Beibehaltung des lateinischen Stadt-
namens eintrat. Doch sollte man die deutsche -bzw. die französische 
(Strasbourg) - Bezeichnung vorziehen, da sich selbst bei einem gebildeten 
Leser heute mit "Argentoratus" kaum eine Vorstellung verbinden dürfte. 

Manche wertvolle Beobachtungen des Verf.s  sind, da sie den Text zu sehr 
belastet hätten, in den An merkung steil verwiesen ,der die ersten 205 S. des 
2. Bandes füllt,  darunter z.B. Überlegungen über den hohen Wert der Truppen 
für  das Reich bzw. dessen Herrscher in der Spätantike (11, Anm. 41). Verf. 
führt  Beispiele dafür  an, daß Sieger in Bürgerkriegen es sich einfach  nicht 
leisten konnten, an den geschlagenen Armeen ihrer Gegner Rache zu nehmen, 
sondern sie unter ihre Truppe aufnahmen,  und läßt in diesem Zusammenhang 
das blutige Strafgericht  des älteren Theodosius an einigen Truppenteilen 
in Afrika  in einem besonderen Licht erscheinen - vielleicht war es sogar der 
erste Anlaß zu seiner späteren Verurteilung. Ebenso wie die Menschen als 
Arbeitskräfte  in den Produktionswerkstätten und auf  dem Lande wertvoll ge-
worden waren und die Ausbeuter dadurch zu neuen Methoden gezwungen wurden, 
repräsentierten auch die Soldaten in der Spätantike einen verhältnismäßig 
hohen Wert - ein wichtiger Gesichtspunkt hinsichtlich der sozialen Entwick-
lung in jener Zeit. 3 

Außer dem Anmerkungsteil und dem schon zitierten Exkurs über Illyricum 
enthält der 2. Bd. für  den Benutzer wertvolle Hilfsmittel:  eine Zeittafel  von 
283 bis 425 ü. Z. (217-224), ein Literaturverzeichnis, unterteilt in A) Quellen 
und B) Moderne Literatur (227-238), ein allgemeines Register (241-263), ein 
Suchverzeichnis der Truppen und Truppengattungen (246-282), ein Verzeichnis der 
antiken Autoren (283-310), ein Verzeichnis der benutzten Inschriften  und Papyri 
(311-318), eine systematische Übersicht über die Truppeneinheiten des Be-
wegungsheeres (319-322), Errata und Corrigenda zum 1. Bd. (323f.)  und 
nicht zuletzt einen übersichtlichen Kartenteil. 

H.s Werk, dessen angekündigten späteren Band über die westlichen Truppen-
listen man möglichst bald erschienen sehen möchte, ist ohne Zweifel  ein grund-
legendes Hilfsmittel,  dessen Heranziehung für  jeden Spezialisten auf  dem 
Gebiet der Spätantike unerläßlich ist, gleichgültig welchem Aspekt dieser 
so bedeutsamen und interessanten Zeiter auch seine Aufmerksamkeit  zuwendet. 
Wenn Verf.  die Erforschung  sozialer und ökonomischer Probleme aus nahe-
liegenden Gründen auch nicht zum Hauptziel seiner Untersuchungen machen 
konnte, so weiß er doch zu vielen dieser Probleme wichtige Beobachtungen 
mitzuteilen und kann somit den Vertretern der marxistisch-leninistischen 
Geschichtsauffassung  manche Anregungen geben und vor allem der Ur- und 
Frühgeschichtsforschung  der Deutschen Demokratischen Republik zahlreiche 
Einzelbeobachtungen vermitteln, die deren Vertreter gern berücksichtigen werden. 

3 Auf  die Bedeutung des Arbeitskräftemangels  für  die wirtschaftliche  Entwick-
lung und die Verschärfung  des Klassenkampfs  hat bereits &TAERMAN hin-
gewiesen (96f.  , 103, 278, 373). 
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Übersetzt von Ä.von MELLER. Akad^miai Kiadd Budapest und Verlag M. 

Hakkert Amsterdam. Budapest 1971. 144 S., 191 Abb. auf  Taf.  , 3 Karten-

skizzen. 4°. Lw. 

Auf  dem 8. Internationalen Kongreß für  Klassische Archäologie 1963 in Paris 
wurde vereinbart, sämtliche römisch-antiken Skulpturen, die vollplastischen 
ebenso wie die figürlich  verzierten Denkmäler aller Gattungen und Materialien, 
in einem nach Fundorten gegliederten Sammelwerk zu erfassen.  Inzwischen 
sind die ersten Faszikel dieses "Corpus Signorum Imperii Romani" (CSIR), 
dessen Organisation der Association Internationale d'ArchßologieClassique 
in Rom obliegt, erschienen: Österreich I 1 = Vindobona, 1967; 2-3 = Carnuntum, 
1967 und 1970; II 1 = Virunum, 1968; Polen I = Porträt, 1972. 

Unabhängig von diesem ins Gigantische geplanten und deshalb schon frag-
würdigen Unternehmen - aber gleichzeitig und mit ähnlicher Zielstellung für 
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